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Liebe Leserinnen und Leser,

dort leben, wo andere U rlaub machen: 

Rheinland-Pfalz hat eine Menge zu bieten. 

Im ganzen Land finden sich Zeugnisse des 

kulturellen E rbes, die Winzer bieten S pit-

zenweine und die F luss-, Mittelgebirgs- 

und Weinlandschaften laden zum Wan-

dern, Radfahren sowie zum aktiven Erho-

len ein. Hier lassen sich Ausflüge in die Na-

tur und zu S ehenswürdigkeiten ideal mit 

Entspannung, regionalen Spezialitäten und 

einem guten Glas Wein verbinden. In kei-

nem anderen Land gibt es so viele Ferien-

parks wie in Rheinland-Pfalz mit vielen Tie-

ren und Attraktionen für die ganze Familie.

Insgesamt 6,3 Millionen Menschen haben 

allein zwischen Januar und S eptember 

2013 in Rheinland-Pfalz übernachtet und 

ein S tück der L ebensart kennengelernt. 

Der Tourismus und alles, was damit zu tun 

hat, ist einer der wichtigsten Wirtschafts-

zweige als ökonomisches Schwergewicht 

und regelrechter Jobmotor. Rund 190.000 

Menschen sind direkt oder indirekt in der 

Tourismusbranche beschäftigt – das ist 

jeder zehnte A rbeitsplatz in R heinland-

Pfalz. U nd nicht nur deswegen hat der 

Tourismus viel Potenzial. Die zukünftige 

touristische Entwicklung ist eine wesentli-

che Voraussetzung für den Erhalt der Wirt-

schaftskraft, der V ersorgungsstrukturen 

und der Lebensqualität, vor allem in den 

ländlichen Gebieten. 

I HRE    I SB

Die Gruppe Mietwohnungsbau der  

ISB-Wohnraumförderung kümmert sich

um die Darlehensbearbeitung.
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I SB   v o r  O  r t

Unterwegs auf Messen und bei Veranstaltungen:  

Hier berichtet die ISB von ihren Einsätzen in ganz  

Rheinland-Pfalz.

Seite 15
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Ti  t e l

Wirtschaftsfaktor Tourismus 

Der Tourismus in Rheinland-Pfalz ist ein 

wahrer Job- und Wirtschaftsmotor. Jeder 

zehnte Arbeitnehmer im Land ist hier 

beschäftigt. Doch auch die Tourismusbran-

che muss sich auf die Herausforderungen 

einstellen, die die Zukunft bringt.

Seite 4
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I n t e r v i e w

Johann Lafer

Als bekannter Fernsehkoch und Inhaber 

der Stromburg im Hunsrück verbindet 

Johann Lafer Kochkultur und Lebensart.  

Im Interview spricht er über die neuen  

Anforderungen, denen sich die Hotel-  

und Gastronomiebranche stellen muss.

Seite 9

P o t e n z i a l e  n u t z e n

Hotel Felsenland in Dahn 

In wenigen Jahren hat sich das Hotel 

Felsenland im südwestpfälzischen Dahn von 

einer Frühstückspension zum Vier-Sterne-

Hotel gewandelt. Das Betreiberehepaar 

Ruppert zeigt, wie es mit frischen Ideen 

sein Unternehmen in die Zukunft führt.

Seite 12
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I n h a l t  u n d  e di  t o r i a l

Rheinland-Pfalz fit  
für die Zukunft machen. «
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Rheinland-Pfalz und sein touristisches An-

gebot fit für die Z ukunft zu machen, ist 

das Ziel der Tourismusstrategie 2015. Da-

bei ziehen starke Partner an einem Strang, 

um das Land noch stärker als Urlaubsdes-

tination und Ausflugsziel zu etablieren und 

das positive Image zu stärken. Dazu zählt 

auch, auf veränderte Gegebenheiten wie 

beispielsweise auf den demografischen 

Wandel zu reagieren. Barrierefreier Touris-

mus ist ein Wachstumsmarkt. Zum einen 

steigt die Anzahl der Gäste, die aufgrund 

ihres fortgeschrittenen A lters oder einer 

Behinderung auf Barrierefreiheit angewie-

sen sind. Zum anderen wünschen immer 

mehr Gäste qualitativ hochwertige und in-

dividuelle U rlaubserlebnisse. T ourismus-

förderung ist eine A ufgabe, an der viele 

Partner beteiligt sind – so zum B eispiel 

auch die mit touristischen T hemen be-

fassten R essorts der L andesregierung, 

besonders in den B ereichen Wirtschaft, 

Umwelt, Kultur, Soziales, Gesundheit, Ver-

kehr und Weinbau, Städtebau und Dorfer-

neuerung. Auch die ISB ist dabei: Wir un-

terstützen im R ahmen unserer F örder- 

und F inanzierungsprogramme diesen 

wichtigen Zweig der Zukunftssicherung in 

Rheinland-Pfalz.

In dieser A usgabe widmen wir uns dem 

Tourismus im L and als wichtigem Wirt-

schaftsfaktor mit seinen T rends und 

Herausforderungen und zeigen, wie eine 

Branche ein ganzes Land gestaltet. Übri-

gens: N icht nur für Übernachtungsgäste 

lohnt es sich, R heinland-Pfalz und seine 

Besonderheiten zu entdecken, sondern 

auch für alle, die hier wohnen. 

Viel Freude beim Ausflug in dieses Magazin.
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ZIRP – Netzwerk mit Weitblick

In der Zukunftsinitiative Rheinland-Pfalz 

(ZIRP) engagieren sich mehr als 80 Mitglie-

der, darunter auch die ISB, für die Zukunft 

des Landes. Hier entstehen Strategien und 

Konzepte, wie künftigen Herausforderungen 

begegnet werden kann.
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Jakob Schmid
Mitglied des Vorstandes

Dr. Ulrich Link
Mitglied des Vorstandes

Ulrich Dexheimer
Sprecher des Vorstandes
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Wirtschaftsfaktor Tourismus  
Trends und Herausforderungen:  
Wie eine Branche ein ganzes Land gestaltet
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R
heinland-Pfalz begeistert durch 

seine V ielfalt“, sagt S abine L on-

gen, die in Longuich im Landkreis 

Trier-Saarburg das Weinkulturgut 

Longen-Schlöder betreibt. G erade die 

Weinbautradition ziehe T ouristen von nah 

und fern an. „Die größten und durch die 

Steilhanglage auch spektakulärsten Anbau-

gebiete Deutschlands liegen in Rheinland-

Pfalz. Hier ist eine jahrhundertealte Kultur 

begründet und steht gemeinsam mit den 

Relikten der R ömerzeit, wie sie beispiels-

weise in Trier und Mainz zu finden sind, für 

die deutsche G eschichte“, meint L ongen, 

die Mitglied im T ourismus-Ausschuss der 

IHK Trier ist. Aus ihrer Sicht sind es auch 

die vielen Sport- und Freizeitmöglichkeiten 

auf engem R aum, die einen B esuch in 

Rheinland-Pfalz für T ouristen interessant 

machen. In den verschiedenen Urlaubsregi-

onen von der Südpfalz bis zum Westerwald 

können Gäste, die überwiegend Tagesaus-

flüge machen und K urzurlaube in R hein-

land-Pfalz verbringen, die abwechslungs-

reiche U mgebung bei Wanderausflügen 

oder mit dem Rad entdecken.

In R heinland-Pfalz sind 60 Prozent aller 

deutschen F erienparks angesiedelt, die 

ebenfalls für steigende G ästezahlen sor-

gen. „Vor allem Familien mit Kindern schät-

zen die vielen Angebote, die es inzwischen 

in den Ferienparks und in den Tourismusre-

gionen gibt. Mehr und mehr stellen sich da-

rauf ein und bieten familienfreundliche An-

gebote“, schildert Longen ihre Erfahrung.

Das Ehepaar Longen hat sich einem neuen 

Trend gewidmet, der „Entschleunigung“. 

„Viele Gäste suchen bei uns Ruhe und Ent-

spannung als Gegenpol zu ihrem oft stres-

sigen A rbeitsalltag und der allgegenwärti-

gen E rreichbarkeit. S ie kommen bewusst 

auf der S uche nach E ntspannung auf das 

Weingut, wollen abends auf der Terrasse ei-

nen guten Wein trinken und tagsüber die 

Umgebung erkunden“, erzählt Longen. Das 

Weingut ihres Mannes erweiterte sie des-

halb um kleine Winzerhäuschen, die mit 

dem rheinland-pfälzischen Architekturpreis 

2013 ausgezeichnet wurden. 

Tourismus als Wirtschaftsmotor im Land

Besondere touristische A ngebote wie das 

Weinkulturgut in L onguich sind es, die die 

gesamte B ranche gestalten. Das bestätigt 

auch das rheinland-pfälzische Wirtschafts-

ministerium. Laut dem Referat Tourismus ist 

die Tourismuswirtschaft im Land ein ökono-

misches Schwergewicht und ein regelrech-

ter Jobmotor. E twa zehn Prozent aller E r-

werbstätigen in R heinland-Pfalz, rund 

190.000 Personen, sind direkt oder indirekt 

in der T ourismusbranche beschäftigt. 6,3 

Millionen Gäste übernachteten nach Anga-

ben des S tatistischen L andesamtes in der 

Zeit von Januar bis September 2013 im Land. 

Die Zahl der Übernachtungen ging zwar im 

Vergleich zum V orjahr um 1,3 Prozent auf 

16,9 Millionen zurück, trotzdem brachten al-

lein die Übernachtungen im Jahr 2012 einen 

Bruttoumsatz von über 2,5 Milliarden Euro. 

Damit ist der T ourismus einer der umsatz-

stärksten Wirtschaftszweige des Landes.

Mit seinen vielfältigen Gastlandschaften al-

ler K ategorien und Preisklassen bietet 

Rheinland-Pfalz ein großes Potenzial für 

Man muss nicht jedem Trend folgen –  

aber man sollte immer auf seine Gäste eingehen. «

Sabine Longen, Weinkulturgut Longen-Schlöder
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Ti  t e l  //  T o u r i s m u s

Die Rheinland-Pfalz Tourismus GmbH (RPT) 

hat als touristische Marketingorganisation 

für das Land drei Schwerpunktaufgaben: 

das zielgruppenorientierte Themenmarke-

ting, dessen roter Faden in der Tourismus-

strategie 2015 festgeschrieben ist, themen-

übergreifende Projekte wie die Verbesse-

rung der Servicequalität und die Erhöhung 

der Barrierefreiheit sowie das Vernetzen 

aller Tourismusakteure vom Gastgewerbe 

bis hin zur Politik. RPT-Geschäftsführer  

Dr. Achim Schloemer im Interview über 

Themen, die die Branche bewegen:

Welche S trategien möchten S ie 2014 im 

Rheinland-Pfalz-Tourismus umsetzen? 

2014 wird ganz im Z eichen unserer Z iel-

gruppen stehen. Derzeit werten wir die Er-

gebnisse einer bundesweiten B efragung 

aus, die Aussagen darüber zulässt, welche 

Zielgruppen mit welchen R eisemotiven 

das L and und seine R egionen bereisen. 

Mit diesen Informationen wollen wir unse-

re potenziellen G äste noch zielsicherer 

mit unseren Marketingaktivitäten errei-

chen. Im A uslandsmarketing werden wir 

den UNESCO-Welterbestätten besondere 

Aufmerksamkeit widmen. 

Welche „neuen“ E rwartungen haben 

Rheinland-Pfalz-Besucher und T ouristen 

an die Anbieter und welche Herausforde-

rungen bedeuten diese für die Unterneh-

men der Tourismusbranche? 

Der Urlaubsgast sieht bei seiner Urlaubs-

planung genau hin, er möchte seinen Auf-

enthalt mit einem Erlebnis verbinden und 

Qualität vorfinden. Unsere Aufgabe ist es, 

uns noch stärker auf die Bedürfnisse unse-

rer Gäste einzustellen. Qualität, Regionali-

tät und Nachhaltigkeit spielen dabei eben-

so wie B arrierefreiheit eine große R olle. 

Mit dem neuen Absender „Gastlandschaf-

ten R heinland-Pfalz“ haben wir ein alles 

verbindendes Dach geschaffen, mit dem 

wir gleichermaßen Emotionen wecken und 

informieren möchten. Wenn der Gast sich 

dann für einen A ufenthalt in R heinland-

Pfalz entscheidet, muss er das vorfinden, 

was ihm versprochen wurde. Wird der Auf-

enthalt zu einem positiven Erlebnis für ihn, 

wird er es weitergeben: Mund zu Mund 

oder auch über Social-Media-Kanäle. Und 

eine bessere Werbung gibt es nicht! 

Wie sieht die Z usammenarbeit mit den 

Städten und Gemeinden im Bereich Tou-

rismus aus? 

Über den T ourismus- und H eilbäderver-

band als H auptgesellschafter steht die 

RPT in engem Kontakt zu den Gemeinden 

und Städten. Der THV ist wichtiger Akteur 

bei der U msetzung der T ourismusstrate-

gie und hilft den rheinland-pfälzischen 

Kommunen sehr konkret bei der Wahrneh-

mung ihrer Aufgaben, auch indem er Hil-

fen in F orm von B roschüren, L eitfäden 

und Online-Modulen zur Verfügung stellt. 

Außerdem berät er mit finanzieller Unter-

stützung des Landes Kommunen, die ihre 

touristische A rbeit professionalisieren 

und leistungsfähige „Touristische Service 

Center“ bilden wollen. 

Welche Markttrends und V eränderungen 

in der T ourismuswirtschaft erwartet die 

Branche in den kommenden Jahren? 

Die wichtigste Veränderung ist wohl auch 

im Tourismus der demografische Wandel. 

Zunächst werden wir von dieser Entwick-

lung profitieren können, weil die „neuen 

Alten“ gut mit rheinland-pfälzischen Ange-

boten angesprochen werden können. A b 

2025 wird aber ein deutlicher B evölke-

rungsrückgang einsetzen. Wir müssen da-

rauf bereits jetzt reagieren und uns vom 

rein quantitativen Wachstum als Maxime 

verabschieden. In Zukunft wird es wichti-

ger sein, höhere Umsätze beim einzelnen 

Gast zu erzielen. Und dazu müssen wir die 

Erlebnis- und A ufenthaltsqualität ständig 

verbessern.  

Mit Strategie  
in die Zukunft 
Trends und Themen in der Tourismusbranche – heute und morgen

Dr. Achim Schloemer,  
Geschäftsführer der  
Rheinland-Pfalz  
Tourismus GmbH
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mehrtägige U rlaube. Im Jahr 2012 über-

nachteten insgesamt 25,9 Millionen Urlau-

ber im Land. Das bedeutet, es kamen auf 

jeden Einwohner des Landes umgerechnet 

rund sechs Übernachtungen pro Jahr in ei-

nem der touristischen Betriebe. Doch nicht 

die Übernachtungsgäste erzeugen in Rhein-

land-Pfalz den H auptumsatz, sondern die 

laut Berechnungen des dwif von 2004 bis 

2006 jährlich rund 190 Millionen Tagestou-

risten, die einen Jahresbruttoumsatz von 

etwa 5 Milliarden Euro bringen. Das grenz-

nahe Land ist ein beliebtes Tagesausflugs-

ziel für Gäste aus den benachbarten Staa-

ten und Bundesländern.

Spürbares Nord-Süd-Gefälle

Insgesamt entfallen rund 60 Prozent des 

Gesamteinkommens, das im L and durch 

den Tourismus entsteht, auf die sogenann-

te erste U msatzstufe wie B eherbungsbe-

triebe, G astronomie, K ultureinrichtungen 

und Handel. Die übrigen 40 Prozent entste-

hen in den Unternehmen der zweiten Um-

satzstufe, beispielsweise Bäckereien, Metz

gereien, Wein- und Bierlieferanten oder im 

Handwerk. Damit ist die Tourismusbranche 

eine bedeutende S chwerpunktbranche, 

von der viele Akteure profitieren. 

Obwohl der Tourismussektor in den vergan-

genen Jahren in Rheinland-Pfalz insgesamt 

relativ stabil blieb und vor allem von der 

Bundesgartenschau 2011 in Koblenz profi-

tierte, ist er doch immer leichten Schwan-

kungen unterworfen. A uffallend ist, dass 

die E ntwicklung der G ästezahlen in den 

neun rheinland-pfälzischen T ourismusregi-

onen im Jahr 2012 uneinheitlich verlief und 

ein starkes N ord-Süd-Gefälle zeigt. Z wei 

Regionen – Rheinhessen und das Rheintal – 

verzeichneten ein G äste- und Übernach-

tungsplus. In der Pfalz waren die Z ahlen 

fast unverändert. In die Gebiete Ahr, E ifel 

und Westerwald-Lahn kamen zwar mehr 

Gäste, die Übernachtungszahlen gingen je-

doch zurück. In den übrigen drei Gebieten – 

Hunsrück, Mosel-Saar und Naheland – wa-

ren sowohl das Gäste- als auch das Über-

nachtungsaufkommen rückläufig.

Tourismus für die Zukunft des Landes

Die Bedeutung des Tourismus für das Land 

lässt sich mit bloßen Zahlen jedoch nur un-

zureichend ausdrücken. V ielmehr ist die 

Branche Bekanntheits- und Imageträger für 

das S tandortmarketing und B otschafter 

des L andes und seiner R egionen – weit 

über Deutschland hinaus. S ie stellt eine 

Existenzgrundlage für die Betriebe und ihre 

Angestellten dar und trägt darüber hinaus 

dazu bei, die geschichtsträchtigen K ultur-

landschaften zu erhalten und die Attraktivi-

tät der einzelnen R egionen zu erhöhen. 

Auch erhält sie die Infrastruktur im ländli-

chen R aum, besonders in den struktur-

schwachen Gebieten.

Mit der T ourismusstrategie 2015 hat die 

Landesregierung deshalb ein ganzheitli-

ches touristisches L eitbild und ein H and-

lungskonzept vorgegeben, um die Branche 

und ihre A kteure für die H erausforderun-

gen der Z ukunft zu rüsten. Darin wurden 

gemeinsam mit der Rheinland-Pfalz Touris-

mus G mbH  (RPT), dem T ourismus- und 

Heilbäderverband (THV), der A rbeitsge-

meinschaft der Industrie- und Handelskam-

mern und dem Deutschen Hotel- und Gast-

stättenverband (DEHOGA) Rheinland-Pfalz 

die wesentlichen touristischen Handlungs-

felder des Landes für die kommenden Jahre 

festgeschrieben. 

Regional, kulturell und naturnah

Die T ourismusstrategie 2015 konzentriert 

sich auf die Schwerpunktthemen Wandern, 

Radfahren, Wein und Weinkulturlandschaf-

ten sowie Gesundheitstourismus. Regiona-

le Identität, K ultur und Natur spiegeln die 

Bedürfnisse der H auptzielgruppen wider 

und sind daher bei all diesen T hemen 

grundlegende Ansätze bei der Profilierung 

des Landes als touristische Destination. In 

der T ourismusstrategie wird auch die Ver-

pflichtung der A kteure zur N achhaltigkeit 



festgehalten, mit der ein ökonomisch, öko-

logisch und sozial nachhaltiger T ourismus 

umgesetzt werden soll. E in hochwertiges 

und authentisches T ourismusangebot soll 

zudem das positive S tandortimage des 

Landes stärken. Der Schwerpunkt liegt da-

bei in einer fortlaufenden Verbesserung der 

Qualität, nicht in einer permanenten Kapa-

zitätserhöhung.

Auch die ISB unterstützt die E ntwicklung 

der T ourismuswirtschaft im L and, indem 

sie beispielsweise B etriebe im B eherber-

gungsgewerbe unter anderem bei Erweite-

rungen und der U msetzung zukunftswei-

sender Ideen mit zinsgünstigen Darlehen 

und Z uschüssen aus dem E uropäischen 

Fonds für regionale E ntwicklung (EFRE) 

fördert. 

Gerüstet für die Zukunft

„Die ISB kann Investitionsvorhaben von Be-

herbergungsbetrieben mit Z uschüssen, 

zinsgünstigen Darlehen und B ürgschaften 

begleiten. So eröffnen sich den Betrieben 

Möglichkeiten, nicht nur ihr eigenes Unter-

nehmen wettbewerbsfähig zu halten, son-

dern auch die wirtschaftliche Zukunft des 

Landes mitzugestalten“, sagt Dr. U lrich 

Link, Mitglied des ISB-Vorstandes.

Auch Sabine Longen errichtete ihre Winzer-

häuschen mithilfe der ISB. Um in Z ukunft 

für die Wünsche der Gäste gerüstet zu sein, 

erhielt das Unternehmen für ein 2,5 Millio-

nen E uro teures A usbauprojekt einen Z u-

schuss aus der Regionalförderung der ISB. 

„Man muss nicht jedem Trend folgen“, sagt 

Longen. „Aber man sollte immer auf seine 

Gäste eingehen, auf deren Meinungen hö-

ren und sich vor allem auch auf den demo-

grafischen Wandel einstellen. Die G äste 

werden älter und haben andere Ansprüche 

an die U nterkünfte und A ngebote.“ Dies 

sieht Longen als wichtigsten Ansatz für die 

Zukunft der Tourismuswirtschaft im Land.

Aber auch innerbetrieblich werden in vielen 

Unternehmen V eränderungen nötig sein, 

um der Z ukunft erfolgreich zu begegnen, 

sagt sie. Der Fachkräftemangel sei gerade 

in der Gastronomie spürbar. Hier sei eine 

Personalpolitik gefordert, die trotz der oft 

schwierigen Arbeitszeiten dafür sorgt, dass 

die Beschäftigten Familie und Beruf unter 

einen Hut bringen können. Dem fehlenden 

Nachwuchs in der Branche könne nur mit 

einem S trukturwandel begegnet werden, 

der neue Rahmenbedingungen schafft und 

Berufe in der Hotel- und Gastronomiebran-

che attraktiver macht. „Dies ist insofern 

besonders wichtig, als in R heinland-Pfalz 

60 Prozent der alteingesessenen Betriebe 

in der T ourismusbranche in den kommen-

den Jahren einen Nachfolger suchen. F in-

det sich dieser nicht, werden viele Traditi-

onsbetriebe verschwinden und das Bild des 

Landes als Tourismusziel für immer verän-

dern“, so Longen.  
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Ti  t e l  //  T o u r i s m u s

Das L and R heinland-Pfalz hat sich mit 

der Tourismusstrategie 2015 ein touris-

tisches Leitbild und ein Handlungskon-

zept gegeben. Die S trategie konzen

triert sich auf die Schwerpunktthemen 

Wandern, Radwandern, Wein und Wein-

kulturlandschaft sowie Gesundheitstou-

rismus. Dabei sind regionale Identität, 

Kultur und Natur der Schlüssel für Profi-

lierung und Wertschöpfung. Z usätzlich 

wurde die Verpflichtung zur Nachhaltig-

keit festgelegt – sie umfasst die Umset-

zung eines ökonomisch, ökologisch und 

sozial nachhaltigen Tourismus.

Eine gut funktionierende Vernetzung ist 

die Basis für die erfolgreiche Umsetzung 

der T ourismusstrategie 2015 des L an-

des. Zu dem Netzwerk gehören deshalb 

die von touristischen Fragen betroffenen 

Ressorts der Landesregierung insbeson-

dere in den B ereichen U mwelt, K ultur, 

Verkehr, Weinbau, S tädtebau/Dorfer-

neuerung, Soziales und Gesundheit. Wei-

tere wichtige Partner sind neben dem 

DEHOGA  die R egionen, der T ourismus- 

und Heilbäderverband (THV), die IHK so-

wie die S tädte, V erbands- und O rtsge-

meinden. Der wichtigste Akteur im Netz-

werk ist die R heinland-Pfalz T ourismus 

GmbH, die als L andesmarketingorgani-

sation für die landesweite touristische 

Vermarktung von R heinland-Pfalz zu-

ständig ist. Auch bei den Kommunen be-

steht ein hohes Interesse an der Mitar-

beit im Rahmen der Tourismusstrategie – 

etwa bei der gezielten A usweisung von 

Wanderwegen.  
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Joh a n n  L  a f e r  //  I n t e r v i e w

Ihre G äste erwarten 1.000 Jahre B urgge-

schichte, ein romantisches R elais & Châ-

teaux-Hotel sowie zwei R estaurants: Was 

ist Ihr Erfolgsrezept und wie sehen Ihre Plä-

ne für die Zukunft der Stromburg und der 

Region aus?

Ein Rezept für den Erfolg habe ich nicht. Es 

hat aber sicher mit meiner Leidenschaft zu 

tun, mit der ich Dinge anpacke. Dazu kom-

men natürlich persönlicher E insatz und 

Konsequenz. Ich bin ein Mensch der 

„Bauchentscheidungen“, so ist alles nach 

und nach zusammengekommen. Natürlich 

gehört dazu auch ein passioniertes T eam! 

Konkrete Pläne? Mal schauen, was noch so 

auf mich zukommt. Wichtig für unsere Ge-

gend ist, dass wir uns als Genussregion po-

sitionieren.

Das T hema B arrierefreiheit gewinnt vor 

dem Hintergrund des demografischen Wan-

dels immer mehr an B edeutung. Welchen 

Herausforderungen müssen sich die Arbeit-

geber im T ourismusbereich Ihrer Meinung 

nach künftig stellen?

Aktuell ist Barrierefreiheit im Tourismus ein 

ganz großes Thema. Es müssen Vorausset-

zungen geschaffen werden, dass Menschen 

ihre Reisen in jeder Form genießen können 

und ihnen nichts „im Wege steht“. Wir ha-

ben es gerade selbst erlebt, meine Frau war 

nach einem Unfall mehrere Monate an den 

Rollstuhl gefesselt. Dadurch denkt man 

plötzlich viel mehr über B arrierefreiheit 

nach und bewegt sich nur dorthin, wo es 

keine größeren Umstände bereitet.

Sie verbinden K ochkultur und L ebensart. 

Seit Jahren sind S ie als F ernsehkoch und 

Inhaber der S tromburg im S oonwald am 

Rande des Hunsrücks bekannt. S icherlich 

ist die Stromburg als eine der ersten Gour-

metadressen Deutschlands für den T ou-

rismus in der Region ein wichtiger Faktor. 

Welche Bedeutung hat das Thema Kulinarik 

für den Tourismus?

Kulinarik hat für jede Region einen bedeu-

tenden Stellenwert, und das wird sich noch 

steigern. L ebensart und K ultur der Men-

schen einer Gegend zeigen sich doch meist 

Als bekannter Fernsehkoch und Inhaber der Stromburg im Hunsrück verbindet  
Johann Lafer Kochkultur und Lebensart.

Regionale  
Verbundenheit 
Johann Lafer im Interview über die Herausforderungen, denen sich die  
Gastronomie- und Tourismusbranche im Land künftig stellen muss



10

über das, was dort wächst und was daraus 

bereitet wird. Wir haben so viele hervorra-

gende Erzeugnisse, seien es L ebensmittel 

oder Weine. E s wird den R eisenden mehr 

und mehr F reude bereiten, ein L and oder 

eine Region kulinarisch zu entdecken. Das 

ist wahre Lebensart!

Welche rheinland-pfälzischen R egionen 

und welche Ausflugsziele besuchen Sie am 

liebsten? Was zeichnet Ihre Heimat aus?

Ich bin sehr stolz darauf, gerade in Rhein-

land-Pfalz zu leben. Wir haben eine so gro-

ße Vielfalt an Landschaften, an Weinbauge-

bieten und an fröhlichen Menschen. Insbe-

sondere die Orte an Rhein, Mosel und Nahe 

faszinieren mich immer wieder. B ingen 

mausert sich zum Beispiel zum Schmuck-

stück am Rhein. Durch die Nähe zur Strom-

burg bin ich sehr oft in unserem Welterbe 

Mittelrheintal. Aber auch die Pfalz und im 

Norden das A hrtal sind immer eine R eise 

wert. Ich werde nicht müde, unseren Gäs-

ten unsere Region zu zeigen, oft auch von 

oben mit dem Helikopter. Ein Traum!

Wir gratulieren Ihnen zum „Goldenen T el-

ler“, den S ie kürzlich für Ihr S chulrestau-

rant im G ymnasium am R ömerkastell in 

Bad K reuznach erhalten haben. Welche 

Rolle spielt food@ucation für Sie, und was 

war eigentlich ihr Lieblingsgericht als Kind?

Mein E hrgeiz war und ist zu beweisen, 

dass ein frisch gekochtes Schulessen aus 

saisonalen und überwiegend regionalen 

Lebensmitteln möglich ist. Und vor allem, 

dass es den K indern und Jugendlichen 

schmeckt! A nsonsten ist eine gesunde 

Küche für die Z ielgruppe nicht sehr reiz-

voll. Die Schüler haben ein Recht auf gu-

tes S chulessen! Das liegt mir außeror-

dentlich am Herzen. Geschmack ist nicht 

angeboren, man muss ihn erlernen. Mein 

Lieblingsgericht als K ind und auch noch 

heute ist ein gutes Wiener S chnitzel mit 

Bratkartoffeln und Salat mit Kürbiskernöl 

verfeinert. Das könnte ich Tag und Nacht 

genießen!  

I n t e r v i e w  //  J o h a n n  L  a f e r

Natur und jahrhundertealte Geschichte sind zwei der wichtigsten Gründe, warum Touristen Rheinland-Pfalz als Urlaubsregion wählen. 
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Eine angemessene Wohnraumversorgung 

durch die Bereitstellung bezahlbarer Miet-

wohnungen für H aushalte mit niedrigem 

oder mittlerem Einkommen ist das erklärte 

Ziel der Wohnraumpolitik des L andes 

Rheinland-Pfalz. N eben dem N eubau von 

Mietobjekten gehört die S chaffung von 

Wohnraum im vorhandenen G ebäudebe-

stand zu den förderfähigen Vorhaben. Vor 

dem Hintergrund des demografischen Wan-

dels gewinnen vor allem neue Wohnformen, 

wie das Wohnen in Wohngruppen, immer 

weiter an Bedeutung. 

Die Umsetzung der zur Verfügung stehenden 

Förderprogramme liegt zu einem wesentli-

chen Teil in den Händen der Gruppe „Miet-

wohnungsbau“ der ISB. Vom Antragseingang 

bis zum Abschluss der jeweiligen Darlehens-

akte – die zehn Kolleginnen und Kollegen be-

gleiten private Bauherren und insbesondere 

die rheinland-pfälzischen Wohnungsunter-

nehmen durch den gesamten Förderprozess. 

„Die Prüfung von Bauplänen aus fördertech-

nischer Sicht, die Klärung von Fragen zu Fi-

nanzierung und Kosten, die Darstellung der 

wirtschaftlichen V erhältnisse des A ntrag-

stellers sowie die Auszahlung der Darlehen 

gehören zu unserem täglichen G eschäft“, 

sagt Gruppenleiter Bernd Eckert. 

Die B earbeitung der bewilligten Darlehen 

endet nicht mit deren Auszahlung – für die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter fallen da

rüber hinaus noch viele weitere Tätigkeiten 

an: Dazu gehören beispielsweise die gesetz-

lich vorgeschriebene jährliche Bonitätsprü-

fung der Kunden, nachträgliche Änderungen 

bei den durch die Bauherren gestellten Si-

cherheiten und das Klären von förderrechtli-

chen F ragen wie die B estätigung über das 

Ende der Mietpreis- und Belegungsbindung. 

Auch die Übertragung von Darlehen an den 

Erwerber bei Wohnungsverkäufen fällt in die 

Zuständigkeit der Gruppe.

Darlehensvergabe nun im Eigengeschäft

In diesem Jahr erfuhr die Darlehensbearbei-

tung im Bereich Wohnraumförderung der ISB 

eine U mstrukturierung: Wurden bisher die 

Darlehen treuhänderisch – auf R echnung 

des Landes Rheinland-Pfalz – vergeben, so 

erfolgt dies nun im E igengeschäft der ISB. 

„Derzeit befindet sich ein Darlehensbestand 

von über 900 Millionen E uro in mehr als 

4.000 Aktenvorgängen in unserem Portfolio. 

Durch die N euausrichtung der F örderpro-

gramme im Mietwohnungsbereich erwarten 

wir eine ganze R eihe neuer F örderanträge, 

denn die besonders günstigen K onditionen 

für die Bauherren werden landesweit Impul-

se geben“, prognostiziert E ckert. Mit den 

neuen F örderprogrammen der ISB  für den 

Mietwohnungsbau sollen bis E nde 2015 

etwa 2.000 Wohnungen in ganz R heinland-

Pfalz mit mehr als 130 Millionen Euro geför-

dert werden.  

Fundierte Kreditentscheidungen 
im Mietwohnungsbau 
Die Gruppe Mietwohnungsbau der ISB-Wohnraumförderung kümmert sich 
um die komplette Darlehensbearbeitung

Setzen die Mietwohnraumförderung um: Ursula Brod, Alexandra Reinhardt, Hans-Jürgen Schollmeier,  
Monika Schläger, Holger Steinborn-Galinski (hintere Reihe, v. l.), Bernd Eckert und Andrea Frey (vordere Reihe)

Zur Jahresmitte 2013 wurde die Miet-

wohnraumförderung der ISB neu ausge-

richtet. In allen Programmen beträgt der 

Zinssatz nun zu Beginn null Prozent und 

steigt bis zum Ablauf der 15- oder 20-jäh-

rigen Mietpreis- und B elegungsbindung 

nicht über ein Prozent. Die Grundförder-

beträge wurden deutlich erhöht. So sind 

je nach R egion beispielsweise bis zu 

1.400 Euro je Quadratmeter förderfähi-

ger Wohnfläche möglich. Weitere Infor-

mationen erhalten Bauherren in der Bro-

schüre „ISB-Darlehen Mietwohnungen 

und Modernisierung“, die unter www.isb.

rlp.de zum Download verfügbar ist. Kon-

takt zum B eraterteam Wohnraumförde-

rung: T elefon 06131 6172-1991 oder 

wohnraum@isb.rlp.de  

Das neue ISB-Darlehen Mietwohnungen

M i e t w o h n u n g s b a u  //  I h r e  I SB
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Pot e n z i a l e  N  u t z e n  //  T o u r i s m u s

Der rheinland-pfälzische T ourismus ist ei-

ner der Wirtschaftsmotoren des Landes. In-

dem sich H otels und andere touristische 

Einrichtungen auf die sich verändernden 

Wünsche und Bedürfnisse ihrer Gäste ein-

stellen, sorgen sie dafür, dass R heinland-

Pfalz weiterhin ein beliebtes R eiseziel mit 

steigenden Gästezahlen bleibt. Die ISB un-

terstützt mit ihren zahlreichen F örderpro-

grammen für die mittelständische Wirt-

schaft auch U nternehmen im B eherber-

gungsgewerbe wie das Hotel Felsenland im 

südwestpfälzischen Dahn. Das H aus hat 

sich seit seiner Eröffnung 1996 auch mithil-

fe der ISB von einer einfachen Frühstücks

pension zu einem komfortablen V ier-Ster-

ne-Superior-Hotel gewandelt. „Mit 50 Bet-

ten haben wir angefangen“, erzählt G e-

schäftsführer Alois Ruppert, der das Hotel 

gemeinsam mit seiner Frau Margit betreibt. 

„Bereits nach vier Monaten betrug die Aus-

lastung 98 Prozent. Dieser gute S tart hat 

uns beflügelt und motiviert.“

Kontinuierliches Wachstum  

durch frische Ideen

Seitdem hat sich mit Unterstützung der ISB 

viel verändert: Ein eigenes Restaurant ge-

hört seit 2001 zum Hotelbetrieb, 2008 wur-

de ein kleiner Wellnessbereich mit Massa-

gen, Sauna und Kosmetikbehandlungen er-

öffnet. „Die R esonanz war so hervorra-

gend, dass wir im Jahr darauf innerhalb von 

nur sechs Monaten unser ,Felsen-Spa’ mit 

modernem S chwimmbad errichteten. U n-

sere drei Pools punkten mit natürlichem 

Poolwasser – Schwimmbadtechnik mit mo-

dernster K ochsalzelektrolyse. A ußerdem 

bieten wir unseren Gästen heute zahlreiche 

Wellnessanwendungen“, erzählt Alois Rup-

pert. Seit 2010 trägt das Hotel Felsenland 

nach der Vergrößerung des Spa-Bereiches 

auf über 300 Quadratmeter offiziell den Ti-

tel „Wellnesshotel“. 

Inzwischen zählt das Hotel 160 Betten und 

über 50 Mitarbeiter. Seit seiner Eröffnung 

haben die Besitzer insgesamt etwa 13 Milli-

onen E uro investiert. N eben dem Ideen-

reichtum und dem E ngagement von A lois 

und Margit R uppert hat die ISB  über das 

Mittelstandsförderungsprogramm die E nt-

wicklung des Hotels finanziell unterstützt. 

Mit den zinsverbilligten Unternehmerkredi-

ten ermöglicht es die Investitionen, die eine 

Betriebserweiterung verlangt. Z udem ge-

währte die ISB für die verschiedenen Erwei-

terungsmaßnahmen Z uschüsse der R egio-

nalförderung: S eit 1996 erhielt das H aus 

Felsenland für diese Projekte Z uschüsse 

von mehr als einer Million Euro.

Zukunftsfähige Personalpolitik  

und neue Pläne

„Ein erfolgreiches H otel hängt vor allem 

von seinen Mitarbeitern ab“, so Alois Rup-

pert. „Wir haben ein sehr gutes Team, auf 

das wir jederzeit hundertprozentig zählen 

können.“ Deswegen legt das Ehepaar Rup-

pert auch Wert auf eine zukunftsfähige Per-

Den Tourismus im Land stärken
Hotel Felsenland in Dahn seit seiner Gründung auf Wachstumskurs – auch dank ISB-Unterstützung

1996 eröffnet, hat sich das Hotel Felsenland in Dahn von einer kleinen Frühstückspension zu einem modernen Hotel mit regionalem Flair entwickelt. 



sonalpolitik. In diesem Jahr erhielt das Ho-

tel dafür den Preis „Unternehmen mit Weit-

blick“ des Bundesprogramms „Perspektive 

50plus“, weil bewusst Mitarbeiter einge-

stellt wurden, die älter als 50 Jahre waren. 

„Angesichts des drohenden F achkräfte-

mangels ist es besonders wichtig, den Wis-

senstransfer zwischen den G enerationen 

zu fördern“, sagt Alois Ruppert.

Die Betreiber haben sich in den vergange-

nen Jahren immer das Feedback ihrer Gäs-

te zu Herzen genommen. „Wir messen un-

sere Jahresbilanz nicht in Zahlen, sondern 

in Gästestimmen. Dass wir damit richtig lie-

gen, zeigen uns vor allem unsere zahlrei-

chen zufriedenen Stammgäste“, sagt Alois 

Ruppert. A uch das neueste Projekt ver-

spricht ein Erfolg zu werden: Unter der Mar-

ke „Felsengraf“ entsteht derzeit eine À-la-

carte-Gastronomie, die vor allem Wande-

rer, Radfahrer und Tagesausflügler anspre-

chen soll. Das Selbstbedienungsrestaurant 

im alpinen Hüttenstil soll mit kurzen Warte-

zeiten und einer breiten Auswahl an Gerich-

ten vom kleinen Snack bis hin zum hoch-

wertigen Menü überzeugen. Die Köche ver-

trauen dabei auf regionale Produkte von 

heimischen B etrieben und ökologisch er-

zeugte Lebensmittel.

Über zwei Millionen Euro investiert das Ho-

telier-Ehepaar in dieses Projekt. Auf Unter-

stützung der ISB kann es dabei wieder zäh-

len: Über das R egionalförderprogramm, 

das vor allem strukturschwache G ebiete 

wie die S üdwestpfalz unterstützt, hat die 

ISB  erst vor K urzem einen Z uschuss von 

180.000 Euro zugesagt.  

Nachdem der Sport- und Wellnessbereich des Hotels auf 300 Quadratmeter vergrößert wurde (untere Reihe), plant das Ehepaar Ruppert ein neues Gastronomieangebot 
für seine Gäste (oben rechts).

13

Das „Felsen-Spa“ des Hotels verbindet moderne Architektur mit natürlichen Elementen wie Stein und Holz.
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Ak t u e l l e s  //  a u s  d  e r  f ö r d e r u n g

Der Wohnungsmarkt in R heinland-Pfalz 

entwickelt sich immer stärker hin zu regio-

nalen und lokalen T eilmärkten, deren U n-

terschiede sich in Angebot und Nachfrage 

vergrößern. B esonders in den O ber- und 

Mittelzentren in R heinhessen, der R hein-

pfalz sowie in der R egion T rier wird die 

Wohnungsnachfrage bis 2030 weiter stei-

gen. Dies belegen verschiedene U ntersu-

chungen, die in der von der ISB in Koopera-

tion mit dem B auforum herausgegebenen 

aktuellen A nalyse „Wohnungsmarktbeob-

achtung Rheinland-Pfalz 2013“ zusammen-

gefasst sind.

Die derzeit anziehende N achfrage ist be-

sonders bedingt durch Wanderungsbewe-

gungen vom ländlichen Raum in die Städte, 

die hohen Mobilitätskosten und immer klei-

nere Haushalte. Qualitativ ansprechenden 

und bezahlbaren Wohnraum zu schaffen, 

gilt daher als größte künftige Herausforde-

rung. Immer weiter an Bedeutung gewinnt 

auch barrierefreier Wohnraum: B is zum 

Jahr 2030 wird in fast jedem zweiten Haus-

halt in R heinland-Pfalz ein H aushaltsmit-

glied im Alter von über 60 Jahren leben.

Die aktuelle B roschüre „Wohnungsmarkt-

beobachtung 2013“ mit weiteren E rkennt-

nissen zum rheinland-pfälzischen Woh-

nungsmarkt steht zum Download unter 

www.isb.rlp.de zur Verfügung.  

Wohnungsmarkt in Rheinland-Pfalz
Publikation „Wohnungsmarktbeobachtung 2013“ stellt aktuelle Entwicklungen vor

Mit einem Baudarlehen fördert das Land 

Rheinland-Pfalz in der Mittelstraße in Re-

magen den Neubau eines Hauses zur Ein-

richtung einer Wohngruppe mit insgesamt 

acht B ewohnerplätzen. Der S taatssekre-

tär des Finanz- und Bauministeriums, Prof. 

Dr. S alvatore B arbaro, überreichte ge-

meinsam mit Dr. U lrich L ink, V orstands-

mitglied der ISB, die Förderzusage an den 

Bauherrn Dr. Alexander Schreiber. 

„Mit der F inanzierung dieses Projekts im 

Rahmen der sozialen Wohnraumförderung 

ermöglichen wir gemeinschaftliches und 

generationsübergreifendes Wohnen in am-

bulant betreuten Wohngruppen“, sagte Bar-

baro. Die Förderung von Wohngruppen sei 

ein wichtiger Beitrag zur Gestaltung des de-

mografischen Wandels. „Es ist notwendig, 

neue Raum- und Finanzierungskonzepte zu 

entwickeln, damit für Menschen mit Behin-

derung und pflegebedürftige ältere Men-

schen barrierefreier und bezahlbarer Wohn-

raum zur Verfügung steht.“ 

„Die Wohnfläche für die in dem neuen Ge-

bäude untergebrachte Wohngruppe beträgt 

rund 300 Quadratmeter und ist verteilt auf 

drei S tockwerke“, erklärte S chreiber. Die 

barrierefreie Erreichbarkeit der Etagen sei 

über einen A ufzug gewährleistet, für den 

die ISB ein Zusatzdarlehen bewilligt habe. 

„Durch S icherstellung von betreuerischen 

und hauswirtschaftlichen Grundleistungen 

gewährleisten wir den Bewohnerinnen und 

Bewohnern eine weitgehend selbstständi-

ge und selbstbestimmte Haushalts- und Le-

bensführung“, sagte S chreiber. Mit dem 

Bau wurde vor Kurzem begonnen.  

Unterstützung für  
Wohngruppenprojekt
ISB und Finanzministerium überreichen Förderzusage an Bauherrn



Wachstumsförderung für Europa
ISB-Europadialog sucht Wege aus der europäischen Finanzkrise

Bewahrung der Schöpfung
Karl Kardinal Lehmann zu Gast in der ISB
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Für eine gute B alance zwischen konse-

quentem S parkurs und gezielter Wachs-

tumsförderung für die von der Finanzkrise 

besonders betroffenen südeuropäischen 

Staaten haben sich Ministerpräsidentin 

Malu Dreyer und Finanzminister Dr. Cars-

ten Kühl anlässlich des erstmalig stattfin-

denden ISB-Europadialoges ausgespro-

chen. G emeinsam mit B undesbankpräsi-

dent Jens Weidmann sprachen sie über Lö-

sungswege für die von der F inanzkrise 

besonders betroffenen südeuropäischen 

Staaten. „Die S taatsverschuldung ist für 

viele Länder der Europäischen Union eine 

Ursache der Krise. Sie zwingt sie zur Kon-

solidierung ihrer H aushalte. Das muss 

aber mit B edacht geschehen. Die soziale 

Schieflage mit einer Jugendarbeitslosig-

keit von bis zu 50 Prozent zeigt, dass da ei-

niges schiefläuft“, kritisierte Dreyer. 

Die rheinland-pfälzische L andesregierung 

setzt mit ihrem Haushaltsentwurf darauf, 

die E inhaltung der S chuldenbremse und 

nachhaltiges Wachstum in E inklang zu 

bringen. „Der von uns vorgelegte Entwurf 

erreicht die E insparziele und setzt klare 

politische Schwerpunkte“, sagte Kühl. Die 

Schuldenbremse, die R heinland-Pfalz als 

eines der ersten Bundesländer in der Ver-

fassung verankert habe, sei kein S elbst-

zweck, sondern ermögliche die politische 

Schwerpunktsetzung und politische Hand-

lungsfähigkeit auch für die Z ukunft. „Wir 

konsolidieren weiter und investieren zu-

gleich in gute Bildung, leistungsfähige For-

schungsinfrastruktur sowie in den Klima-

schutz und damit in die Zukunftsfähigkeit 

unseres Landes“, unterstrich Dreyer.  

Die B ewahrung der S chöpfung als eine 

permanente Herausforderung und Aufga-

be der Menschheit stand im Mittelpunkt 

des U nternehmensnetzwerktreffens, zu 

dem das Wirtschaftsministerium gemein-

sam mit der ISB  eingeladen hatte. R und 

hundert rheinland-pfälzische U nterneh-

merinnen und U nternehmer folgten dem 

Dialog des Mainzer Bischofs Karl Kardinal 

Lehmann mit Wirtschaftsministerin Eveli-

ne Lemke. „Wir müssen mit unseren Res-

sourcen viel effizienter als bisher umge-

hen. Wer aus weniger mehr macht, hat die 

Nase vorn. Wer weniger Strom produziert, 

weniger Materialeinsatz, weniger V er-

schnitt und weniger unnütze Wegstrecke 

hat, der steigert die Konkurrenzfähigkeit“, 

sagte Lemke. Für den Kardinal der richtige 

Ansatz: „Wir können nicht mehr einen un-

erschöpflichen V orrat unbegrenzter 

Schätze vor uns sehen, sondern erobern 

gleichsam die eigene E ndlichkeit. Wir 

müssen lernen, unsere Armut und unse-

ren Mangel zu verwalten.“ Die Bewahrung 

der Schöpfung sei seit einigen Jahrzehn-

ten das H auptstichwort für die christli-

chen Kirchen in aller Welt, wenn es vor al-

lem darum geht, die ökologischen Sorgen 

der Menschheit, besonders auch im Blick 

der N achhaltigkeit, mit einem biblischen 

Grundanliegen in Verbindung zu bringen. 

Im Anschluss an das Gespräch hatten die 

Gäste die Möglichkeit, ihre auf Auslands-

reisen, Messebesuchen und S ymposien 

geknüpften K ontakte zu pflegen und ihr 

Netzwerk weiter auszubauen.  

V e r a n s t a l t u n g e n  //  I SB   v o r  ORT  
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Unternehmerinnentag 2013
Erfolg durch Kompetenz und Persönlichkeit

Den Wandel gestalten: Rheinland-Pfalz auf der EXPO REAL

In den vergangenen zehn Jahren hat sich 

viel getan: Die Zahl der Unternehmerinnen 

in Rheinland-Pfalz ist um rund 31 Prozent 

gestiegen. Neben Mut, sich im Geschäftsle-

ben durchzusetzen, sind es vor allem Kom-

petenz und Persönlichkeit, die Chefinnen 

benötigen. Wie Qualifikation und professio-

nelles Auftreten Frauen helfen, erfolgreich 

zu sein, war Schwerpunkt des diesjährigen 

Unternehmerinnentages, zu dem das rhein-

land-pfälzische Wirtschaftsministerium 

und die ISB nach Mainz eingeladen hatten.

„Die Frauen in Rheinland-Pfalz sind so gut 

ausgebildet wie nie zuvor. Wir brauchen sie 

auf dem Arbeitsmarkt, in Führungspositio-

nen und als Gründerinnen mit vielen neuen 

Ideen. Das nützt den Frauen und stärkt ihre 

wirtschaftliche S elbstständigkeit und Z u-

friedenheit, das nützt aber auch den Unter-

nehmen und der Wirtschaft in Z eiten des 

demografischen Wandels und F achkräfte-

mangels“, sagte Wirtschaftsministerin Eve-

line L emke. „Weder die F amilie noch das 

fehlende S tartkapital sollten für F rauen 

Gründe sein, den T raum von der S elbst-

ständigkeit aufzugeben“, bekräftigte ISB-

Vorstandssprecher Ulrich Dexheimer.

In verschiedenen Workshops konnten die 

rund 180 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

ihre fachlichen und persönlichen K ompe-

tenzen erweitern und das eigene Auftreten 

optimieren. Unter anderem wurden der Ein-

satz von Rhetorik und Körpersprache sowie 

die gewinnbringende N utzung von S ocial 

Media thematisiert – neben einem gelunge-

nen Selbstmarketing wichtige Qualifikatio-

nen für aussichtsreiche Karrieren.  

Bereits zum neunten Mal präsentierte sich 

die ISB Anfang Oktober auf der internatio-

nalen Immobilienmesse EX PO REAL   in 

München. Gemeinsam mit dem rheinland-

pfälzischen Wirtschaftsministerium und 

verschiedenen Wirtschaftsförderern und 

Unternehmen präsentierte sie Investoren 

und interessierten Messebesuchern ein 

ausgesuchtes Flächen- und Objektportfolio 

sowie Dienstleistungen rund um die Gewer-

beimmobilie in R heinland-Pfalz. Wirt-

schaftsministerin Eveline Lemke stellte die 

weiterentwickelten Pläne zur Konversion in 

Rheinland-Pfalz vor. „Wie in keinem ande-

ren B undesland hat der R ückzug der US -

Streitkräfte und der B undeswehr enorme 

Anstrengungen gekostet, aber auch be-

achtliche Erfolge gebracht. Rheinland-Pfalz 

zeigt sich heute als modernes Hochtechno-

logie-Land“, so die Ministerin im R ahmen 

einer T alkrunde. Die ISB  präsentierte in 

dem Zusammenhang die neue Funktion des 

internetbasierten Standortfinders, mit dem 

Unternehmen passende K onversionsflä-

chen in Rheinland-Pfalz finden können. Da 

seit einigen Jahren auch das T hema Woh-

nen auf der Messe im Fokus steht, lud die 

ISB  in diesem Jahr zu einem Immobilien-

Frühstück ein. Dabei diskutierten G erold 

Reker, Präsident der rheinland-pfälzischen 

Architektenkammer, H elmut S chneider 

vom rheinland-pfälzischen Ministerium der 

Finanzen und ISB-Vorstandsmitglied Dr. Ul-

rich Link über die neuesten Trends im Woh-

nungsbau. Steigende Mieten, barrierefreier 

Wohnraum und energieeffiziente Lösungen 

wurden hier als die Herausforderungen des 

demografischen und wirtschaftsstrukturel-

len Wandels angeführt.  

Gemeinsam mit dem rheinland-pfälzischen 

Wirtschaftsministerium, dem S üdwest-

deutschen R undfunk (SWR) und dem G e-

nossenschaftsverband würdigte die ISB er-

folgreiche U nternehmensgründungen und 

vielversprechende Gründungsideen mit der 

Pioniergeist-Auszeichnung und insgesamt 

30.000 E uro Preisgeld. Mit einem Verfah-

ren zur B ehandlung von K rebserkrankun-

gen, das die N ebenwirkungen infolge der 

Strahlentherapie mindert, überzeugte iRT 

Systems aus K oblenz die Jury und wurde 

mit dem ersten Platz und 15.000 E uro 

Preisgeld belohnt. Der zweite Preis und 

10.000 E uro gingen an das U nternehmen 

paulandstella aus B ad K reuznach für sich 

selbst erwärmende Babyflaschen. Den drit-

ten Platz, dotiert mit 5.000 E uro, belegte 

die neue Eisdiele „N’Eis“ aus Mainz, die mit 

ungewöhnlichen Eissorten punktete.  

Pioniergeist wird belohnt
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„Mit ihrem E rfindergeist und den bemer-

kenswerten Innovationen sichern die U n-

ternehmer nicht nur die Zukunft ihres eige-

nen Betriebes, sondern auch die des Lan-

des Rheinland-Pfalz“, sagte Dr. Ulrich Link 

in seiner A nsprache anlässlich der V erlei-

hung der SUCCESS-Technologieprämien in 

der ISB in Mainz. Sieben besonders innova-

tive Unternehmen zeichnete er gemeinsam 

mit der rheinland-pfälzischen Wirtschafts-

ministerin Eveline Lemke aus. Die Entwick-

lung zukunftsweisender Ideen für neuartige 

Produkte oder innovative Verfahren und de-

ren erfolgreiche V ermarktung erfordern 

oftmals jahrelange F orschungs- und E nt-

wicklungsarbeit, die von der ISB mit insge-

samt 65.000 Euro gewürdigt wurde. Davon 

gingen 15.000 E uro an die TRE IF Maschi-

nenbau G mbH  aus O berlahr, 10.000 E uro 

an die Sensitec GmbH aus Mainz und die 

Durwen Maschinenbau G mbH  aus Plaidt, 

5.000 E uro an die Dr. H einrich S chneider 

Messtechnik GmbH aus Bad Kreuznach, die 

GHL Advanced Technology GmbH & Co. KG 

aus K aiserslautern sowie die HAAS H  olz-

zerkleinerungs-Fördertechnik G mbH  aus 

Dreisbach. Die Wirtschaftsministerin ver-

gab in diesem Jahr die S onderprämie 

„Start-up“ in H öhe von 15.000 E uro, um 

eine herausragende technische E ntwick-

lung aus dem Bereich der innovativen Grün-

derszene des L andes auszuzeichnen. Die 

AFPT GmbH aus Dörth konnte sich darüber 

freuen.  

SUCCESS 2013
Vorsprung durch Innovation

Sieben innovative Unternehmen zeichnete  
Wirtschaftsministerin Lemke mit den SUCCESS-
Technologieprämien aus.

Wie die Darlehen der ISB eine langfristig 

gesicherte F inanzierung ermöglichen, 

stand im Fokus des Informationsabends 

des Zentrums Baukultur und der ISB Ende 

November in K oblenz. „Niedriges E igen-

kapital kann sich insbesondere bei jun-

gen Familien als Hürde erweisen“, sagte 

Prof. Dr. Salvatore Barbaro, Finanzstaats-

sekretär des Landes Rheinland-Pfalz. Die 

guten R efinanzierungsmöglichkeiten der 

ISB führten zu niedrigen und damit für die 

Bauherren günstigen Zinssätzen. Dies sei 

ein wichtiger Beitrag zur Förderung einer 

Über hundert T eilnehmerinnen und Teil-

nehmer besuchten die V eranstaltung 

„Familienunternehmen – F inanzierung, 

Steuerung, F achkräfte“ der ISB, des 

rheinland-pfälzischen Wirtschaftsminis-

teriums und der Volksbanken Raiffeisen-

banken E nde O ktober in T reis-Karden. 

Höhepunkt des Abends war das Impuls-

referat von Martin S auer, S teuermann 

des erfolgreichen Deutschland-Achters, 

der auf seinem B oot die F äden in der 

Hand hält und die Mannschaft koordi-

niert. „Die Zusammensetzung des Teams 

ist enorm wichtig. Dabei kommt es auf 

Können, Talent, aber auch auf den Cha-

rakter an“, sagte er. „Ein weiterer Punkt 

ist die Motivation, die durch das Formu-

Mit dem neuen Wettbewerb „impuls 

Rheinland-Pfalz“ zeichneten die ISB und 

die Business Angels Rheinland-Pfalz in-

novative Geschäftsideen von Studieren-

den und wissenschaftlichem Hochschul-

Nachwuchs des L andes aus und prä-

mierten die drei besten Konzepte mit je 

2.500 E uro. H ierzu zählten das G rafik-

programm CMM zur Beschleunigung von 

Gestaltungsprozessen für Kommunikati-

onsdesigner von Denis K lein, R aymond 

Vetter und B astian Werth aus Mainz,  

das Konzept „Messe-Interaktion der Zu-

kunft“ von A sandoo aus K aiserslautern 

und ein Softwaretool der Mainzer Grün-

der Susanne Halupczok und Andreas Fit-

za zur V erbesserung des Informations-

austauschs am Filmset.  

solide finanzierten Wohneigentumsbil-

dung. Im anschließenden Interview be-

richteten Bauherren, wie sie mithilfe von 

Fördermitteln ihren T raum vom eigenen 

Haus verwirklichen konnten. „Mit dem 

ISB-Darlehen konnte vor allem die Belas-

tung gesenkt werden“, waren sich die 

Bauherren einig. Wichtig sei, dass die Fi-

nanzierung stehe, bevor mit den Maßnah-

men begonnen werde. Vor dem Gespräch 

mit der Hausbank empfahlen sie, sich gut 

über die Finanzierungs- und Fördermög-

lichkeiten zu informieren.   

lieren gemeinsamer Ziele, das Betriebs-

klima und die Kommunikation gefördert 

wird.“ E in leistungsstarkes T eam aufzu-

bauen, sei für die Unternehmen vor dem 

Hintergrund des F achkräftemangels be-

sonders wichtig. Dies bestätigten Vertre-

ter von Unternehmen, Banken und Kam-

mern in verschiedenen Talkrunden.  

Wachstumschancen nutzen
Veranstaltung „Familienunternehmen“ in Treis-Karden

Mit ISB-Darlehen Wohneigentum finanzieren
Informationsabend in Koblenz

Preisverleihung impuls Rheinland-Pfalz
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Die Zukunftsinitiative Rheinland Pfalz (ZIRP) 

steht seit mehr als 20 Jahren für eine bun-

desweit einmalige Form des öffentlich-pri-

vaten Engagements. Die über 80 ZIRP-Mit-

glieder – Unternehmen, Institutionen, Kam-

mern, Hochschulen, Kultureinrichtungen, 

Gewerkschaften und Vertreter der Landes-

regierung – setzen sich für die Zukunft des 

Standorts Rheinland-Pfalz ein. Im engen 

Austausch zwischen ZIRP-Vorstand unter 

dem Vorsitz von Margret Suckale (Mitglied 

des Vorstandes der BASF SE) und dem stell-

vertretenden Vorsitz von Ministerpräsiden-

tin Malu Dreyer, den Mitgliedern und der 

Geschäftsstelle entstehen wegweisende 

Strategien und Konzepte für die zentralen 

Herausforderungen der Zukunft und deren 

Auswirkungen in Rheinland-Pfalz. Die ISB 

ist seit vielen Jahren Mitglied der ZIRP und 

der Sprecher des Vorstandes, Ulrich Dex-

heimer, im Vorstand der ZIRP engagiert.

Die ZIRP steht für ein Selbstverständnis als 

Denkfabrik und Impulsgeber. Durch Re-

cherchen und Erhebungen, Expertenge-

spräche und Workshops, Podiumsveran-

staltungen sowie Tagungen zu wirtschaftli-

chen und gesellschaftlichen Fragestellun-

gen bündelt die ZIRP das Wissen von 

Experten aus unterschiedlichen Wirkungs-

kreisen auf hohem Niveau.

Die von der ZIRP angestoßenen, landeswei-

ten Diskussionen münden in Handlungs-

empfehlungen für Politik und Wirtschaft, in 

Leitlinien und Best-Practice-Darstellungen 

und auch weiterführenden Projekten der 

Kooperationspartner, etwa im Fall des Elek-

tro-Transportfahrzeugs, das die FH Kaisers-

lautern im Auftrag von Boehringer Ingel-

heim für den Einsatz auf dem Werksgelände 

entwickelte. Durch ihre projektorientierte 

und kooperative Vorgehensweise kann die 

ZIRP über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus 

Themenkompetenz vermitteln, den Erfah-

rungs- und Wissenstransfer zwischen Ent-

scheidungsträgern unterstützen, die Ver-

antwortlichen in Politik, Wirtschaft und Ge-

sellschaft sensibilisieren und nachhaltige 

Netzwerke (weiter-)entwickeln.

Seit 2003 erarbeitet die ZIRP im Rahmen 

ihres Leitprojekts Zukunftsradar 2030 in-

novative technologische, wirtschaftliche 

und soziale Lösungen und initiiert deren 

Umsetzung, immer unter besonderer Be-

rücksichtigung des sich vollziehenden de-

mografischen Wandels. Der Zeithorizont 

2030 wurde gezielt gewählt: Viele aktuelle 

Entwicklungen können nur längerfristig ge-

staltet werden, benötigen aber dennoch ei-

nen überschaubaren Handlungsrahmen, 

der von Politik und Unternehmen konkrete 

Initiativen einfordert.

Zu den behandelten Schwerpunkten gehö-

ren Themen wie Logistik und Infrastruktur, 

Technologien der Zukunft, Wirtschaft im 

ländlichen Raum, Kultur und Wissen. Inner-

halb dieser Felder erarbeitete die ZIRP Hand-

reichungen wie den Demo-Check für Kom-

munen, Dokumentationen über produktbe-

gleitende Dienstleistungen als Erfolgschan-

ce auf globalisierten Märkten und die 

Situation der Frauen in Führungspositionen 

in Rheinland-Pfalz, Bestandsaufnahmen der 

rheinland-pfälzischen Cluster- und Netz-

werkstrukturen sowie der Kultur- und Krea-

tivwirtschaft. Die ZIRP begleitet zudem die 

Umsetzung der Energiewende in Rheinland-

Pfalz und befördert den Gedanken der Nach-

haltigkeit im unternehmerischen Handeln.

In ihrem aktuellen Schwerpunkt-Projekt 

„Wirtschaft im ländlichen Raum“ befasst 

sich die ZIRP mit der Frage, wie Unterneh-

men und ländliche Regionen zusammenar-

beiten können, um als attraktive Standorte 

zum Leben, Wohnen und Arbeiten wahrge-

nommen zu werden. Im Rahmen einer Ver-

anstaltungsreihe werden verschiedene Po-

tenziale für ländliche Regionen, wie Gesund-

heitswirtschaft, Tourismus, Energiewende, 

digitale Lösungen und Dienstleistungen im 

ländlichen Raum, diskutiert.

Zudem erörtert die ZIRP unter ihrem Label 

„Markt und Finanzen“ bei Veranstaltungen 

in Kooperation mit ihren Mitgliedern stets 

die aktuelle konjunkturelle Entwicklung 

und ihre Auswirkungen auf die Wirtschaft in 

Rheinland-Pfalz.

Weitere Informationen unter  
www.zirp.de  

ZIRP – Netzwerk 
mit Weitblick

Margret Suckale, Vorstandsmitglied der BASF, und Ministerpräsidentin Malu Dreyer (r.) haben den Vorsitz bei 
der Zukunftsinitiative Rheinland-Pfalz. Mehr als 80 Mitglieder setzen sich in ihr für die Zukunft des Landes ein.
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Erster Mainzer StartUp Slam
» �30. Januar 2014, Mainz, Roxy

Beim ersten Mainzer S tartUp S lam „Funke“ können Gründer und 

Start-ups aus dem IT- und Digitalbereich ihre Geschäftsidee präsen-

tieren und Preise im Wert von 50.000 Euro gewinnen. Dabei treten 

die besten sechs Bewerber im finalen Slam gegeneinander an. Am 

Ende entscheidet nicht nur die Jury, sondern – wie bei einem Slam 

üblich – auch das Publikum über das beste Geschäftskonzept. Be-

werben können sich alle, die beabsichtigen, ein U nternehmen zu 

gründen oder zwischen 2011 und heute ein Unternehmen in Rhein-

hessen gegründet haben. Der Wettbewerb ist eine Initiative des 

StartUp-Netzwerks Mainz für E xistenzgründer mit erfolgverspre-

chenden G eschäftsideen im IT- und Digitalbereich. B ewerbungs-

schluss ist der 31. Dezember 2013. 

Kontakt: www.startup-mainz.de

„Die eigenen vier Wände –  
Barrierefrei leben“
» �5. Februar 2014, 18:30 Uhr, Mainz, Zentrum Baukultur

Barrieren abbauen: Die effiziente Gestaltung der eigenen Wohnim-

mobilie vor dem Hintergrund der B arrierefreiheit steht im Mittel-

punkt der Veranstaltung im Mainzer Brückenturm. Wie die Darlehen 

der ISB eine Finanzierung der Maßnahmen ermöglichen, erfahren 

Interessierte insbesondere anhand von Beispielen aus der Praxis.

Kontakt: www.zentrumbaukultur.de

Abschlussveranstaltung  
Lebensphasenorientierte Personalpolitik 
„Unternehmen 2030“
» �5. Februar 2014, Mainz, ISB Foyer

Schon heute wächst der F achkräftemangel innerhalb bestimmter 

Berufsgruppen, Branchen und Regionen. Unternehmen müssen fle-

xibel auf die neuen Herausforderungen reagieren. Mit der Veranstal-

tungsreihe „Branchendialoge“ begleitete die ISB das vom rheinland-

pfälzischen Wirtschaftsministerium gemeinsam mit dem Institut für 

Beschäftigung und Employability (IBE) initiierte Projekt „Strategie 

für die Zukunft – Lebensphasenorientierte Personalpolitik“. Ziel die-

ser Veranstaltungen war die Schaffung einer Plattform zum Erfah-

rungsaustausch für Unternehmen innerhalb einer Branche zu den 

Themen Personalgewinnung und -entwicklung. Die Abschlussveran-

staltung am 5. Februar 2014 im Foyer der ISB in Mainz informiert 

Unternehmer, wie sie den Herausforderungen der Zukunft begeg-

nen können.

Kontakt: Telefon 06131 6172-1205, isb-marketing@isb.rlp.de

Öko Trier 
» �22.–23. Februar 2014, 10–18 Uhr, Messepark Trier

Auf der L eistungsschau des H andwerks in der R egion mit dem 

Schwerpunkt „Bauen und S anieren“ präsentieren zahlreiche A us-

steller aus ganz Rheinland-Pfalz ihre Produkte und Dienstleistun-

gen. Die B eraterinnen und B erater der ISB  informieren an S tand  

Nr. 58 über die neuen ISB-Darlehen für selbst genutzte Wohnimmo-

bilien. Die Dienstleistungsschau des regionalen H andwerks lockt 

Jahr für Jahr Besucher aus der Region und Luxemburg auf das Trie-

rer Messegelände. Im vergangenen Jahr haben sich an zwei Messe-

tagen mehr als 14.000 Besucher informiert.

Kontakt: www.oeko-trier.de

Mittelstandstag Rheinland-Pfalz 2014
» �Anfang April 2014, Mainz, ZDF-Konferenzzentrum

Zum 29. Mal lädt das rheinland-pfälzische Wirtschaftsministerium 

Vertreter mittelständischer Unternehmen zum Mittelstandstag ein. 

Im ZDF-Konferenzzentrum in Mainz treffen Experten und Unterneh-

mer zu informativen Diskussionsrunden und gegenseitigem A us-

tausch zusammen. Im vergangenen Jahr nutzten rund 500 Personen 

die Gelegenheit, neue Kontakte zu knüpfen und sich über wirtschaft-

liche Entwicklungen zu informieren. Zahlreiche Themenforen greifen 

Belange auf, die für die Unternehmer zum Tagesgeschäft gehören: Fi-

nanzierung und Fördermöglichkeiten, Gründung und Unternehmens-

nachfolge, Wachstum und Wettbewerbsfähigkeit. Neben der immer 

weiter fortschreitenden Internationalisierung stehen auch aktuelle 

Konjunkturaussichten und das Thema Innovation auf dem Programm. 

Über Fördermöglichkeiten und Finanzierungen informiert die ISB.

Kontakt: www.convent.de/rlp
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